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Der Modus
 

Die drei Modi (Modi = Plural von Modus)

Das deutsche Verbsystem kennt drei verschiedene Modi: Indikativ / Konjunktiv / Imperativ
Für die Bildung der entsprechenden Verbformen, siehe Flexionstabellen.

Funktion der Modi

Die Modi dienen dazu, die Haltung des Sprechers / Schreibers zum geäußerten Sachverhalt auszudrücken. Traditionellerweise haben die Modi die folgenden deutschen Namen: 

	Indikativ
	Wirklichkeitsform  

	Konjunktiv  
	Möglichkeitsform

	Imperativ
	Befehlsform


Diese Namen sind aber nur Andeutungen: 

- Der Indikativ kann nicht nur "wirkliche" Sachverhalte sondern auch mögliche Sachverhalte und Befehle ausdrücken. 

- Der Konjunktiv hat mehr als nur die Funktion, „Mögliches” auszudrücken. 

- Der Imperativ entspricht am ehesten seinem Namen: Er dient dazu Befehle und Aufforderungen zu formulieren. 

Für Genaueres verweisen wir auf die Beschreibung der einzelnen Modi. 
Der Indikativ Die Wirklichkeitsform

Der Indikativ dient dazu, den geäußerten Sachverhalt als gegeben, tatsächlich, wirklich darzustellen. Sein deutscher Name ist dann auch „Wirklichkeitsform”.       Er schläft.
Der Indikativ kann aber auch Fragen, Hypothetisches, Mögliches, Annahmen, Zweifel und Aufforderungen ausdrücken. Oft geschieht dies durch den Kontext oder mit Hilfe von Adverbien oder anderen Zusätzen im Satz. Wahrscheinlich schläft er. / Ich vermute, dass er schläft. / Er soll schlafen. / Du wirst jetzt sofort schlafen! / Dornröschen schlief hundert Jahre lang.
Der Indikativ ist der Standardmodus in Gesprächen, Erzählungen, Texten usw. Er wird immer dann verwendet, wenn nicht der Konjunktiv oder der Imperativ stehen können oder müssen. Der Indikativ ist der weitaus am häufigsten vorkommende Modus.
Der Konjunktiv Die Möglichkeitsform

 Im Vergleich zum Indikativ kommt der Konjunktiv nur selten vor. Obwohl er im Deutschen auch „Möglichkeitsform” heißt, dient er nicht nur dazu, „Möglichkeiten” auszudrücken. Er dient dazu, in verschiedenen Satztypen verschieden Aspekte auszudrücken:

	Aspekt
	Modus

	Wunsch, Aufforderung
	Konjunktiv I

	Irrealität
(mögliche, angenommene, nur gedachte aber nicht tatsächliche Sachverhalte)  
	Konjunktiv II

	Indirekte Rede
	Konjunktiv I
(Konjunktiv II) 


Die sprachliche Realität weicht aber oft von diesem Grundmuster ab. Die genannten Aspekte können auch mit anderen Mitteln ausgedrückt werden. Der Konjunktiv ist vielmehr an bestimmte Satzarten gebunden.
Die folgende Tabelle zeigt auf, welche Satzarten im Deutschen mit dem Konjunktiv stehen. Welche Formen des Konjunktivs in welcher Weise verwendet werden, wird bei den einzelnen Satzarten aufgezeigt:

	Satzart
	Beispiele

	Indirekte Rede
	Indirekter Aussagesatz
Er sagt, er habe Hunger.

	
	Indirekter Fragesatz
Sie fragte, ob es möglich sei.

	
	Indirekte Aufforderung
Er bat sie, sie möge etwas leiser sprechen.

	Nebensatz 
	Irrealer Bedingungssatz
Wenn wir Zeit hätten, würden wir euch besuchen.

	
	Irrealer Einräumungssatz
Selbst wenn ihr euch beeilt hättet, hättet ihr den Zug verpasst.

	
	Irrealer Folgesatz
Niemand ist so klug, als das er alles wüsste.

	
	Irrealer Vergleichssatz
Du siehst aus, als ob du die ganze Nacht nicht geschlafen hättest.

	Unabhängiger Hauptsatz
	mit KonjunktivI
Lang lebe das Geburtstagskind! / Man nehme jeden Abend eine Tablette.

	
	mit Konjunktiv II
Hätte ich nur nichts gesagt! / Du hättest mich warnen können. / Ich würde Ihnen empfehlen, telefonisch zu reservieren. / Das wäre geschafft! / Könnte er doch Recht gehabt haben?


Die indirekte Rede
 

Direkte Rede  / Umsetzung der direkten Rede in indirekte Rede  / Indirekte Rede und Konjunktiv / Ersatzformen direkte Rede - indirekte Rede / Stilistische Kriterien
Direkte Rede

Wenn eine Aussage einer anderen Person oder eine eigene Aussage zitiert wird, kann dies im Deutschen durch die direkte Rede wiedergegeben werden: Er sagt: „Ich habe mich getäuscht”. / Sie behaubten: „Wir haben es nicht getan”. / Ich antwortete: „Mein Name ist Ferdinand”.
Die direkte Rede verlangt ein einleitendes Verb wie sagen, behaupten, fragen, meinen, denken usw. Das Gesagte wird wörtlich wiedergegeben und in geschriebenen Texten in Anführungszeichen gesetzt.

Umsetzung der direkten Rede in indirekte Rede

Es ist im Deutschen auch möglich, Aussagen in der indirekten Rede wiederzugeben

- Mit dem Konjunktiv
Er sagt, er habe sich getäuscht. / Sie behaupten, sie hätten es nicht getan. / Ich antwortete, mein Name sei Ferdinand.
- Mit einem Nebensatz (und Konjunktiv)
Er sagt, dass er sich getäuscht habe. / Sie behaupten, dass sie es nicht getan hätten. / Ich antwortete, dass mein Name Ferdinand sei.
- Andere Möglichkeiten statt indirekter Rede: a) Infinitivkonstruktion, b) Modalverb, c) "Quellenangabe"   

a) Sie behaupten, es nicht getan zu haben.
b) Sie wollen es nicht getan haben.
c) Nach ihrer Aussage haben sie es nicht getan.
Siehe auch: Indirekte Frage und Indirekte Aufforderung.

Indirekte Rede und Konjunktiv

In der indirekten Rede wählt man normalerweise den Konjunktiv I.
Es ist aber auch möglich den Indikativ, den Konjunktiv II oder die Formen mit würde zu verwenden (siehe Tabelle). Es gibt beinahe keine festen Regeln dafür, welche Form man wählt. Die Wahl ist in vielen Fällen nicht eine Frage der Grammatik sondern eine Frage des Stils (siehe Stilistische Kriterien). Grammatikalisch gesehen gelten für die indirekte Rede die folgenden Regeln: - Der Konjunktiv I ist im Prinzip immer richtig.
Dabei werden die Indikativformen der direkten Rede wie folgt durch die Formen des Konjunktiv I ersetzt.

	Direkte Rede
	  »  
	Indirekte Rede

	Indikativ Präsens
	  »  
	Konjunktiv I Präsens

	Er sagt(e): „Das Kind hat Hunger”.
	
	Er sagt(e), das Kind habe Hunger.

	Indikativ Präteritum / 
Indikativ Perfekt
Indikativ Plusquamperfekt
	  »  
	Konjunktiv I Perfekt

	Er sagt(e): „Das Kind hatte Hunger”.
Er sagt(e): „Das Kind hat Hunger gehabt”.
Er sagt(e): „Das Kind hatte Hunger gehabt”.
	
	Er sagt(e), das Kind habe Hunger gehabt.

	Indikativ Futur I
	  »  
	Konjunktiv I Futur I

	Er sagt(e): „Das Kind wird Hunger haben”.
	
	Er sagt(e), das Kind werde Hunger haben.

	Indikativ Futur II
	  »  
	Konjunktiv I Futur II

	Er sagt(e): „Das Kind wird Hunger gehabt haben”. 
	
	Er sagt(e), das Kind werde Hunger gehabt haben.


- Wenn die indirekte Rede nur durch den Konjunktiv ausgedrückt wird, darf nicht der Indikativ gewählt werden. Der Grund dafür ist, dass die indirekte Rede immer mit mindestens einem Mittel (Konjunktiv oder Nebensatz) gekennzeichnet werden muss: 

	Direkte Rede
	Indirekte Rede mit Nebensatz 
	Indirekte Rede nur mit Konjunktiv 

	Sie sagt: „Es ist zu spät”    
	Sie sagt, dass es zu spät sei.
Auch: Sie sagt, dass es zu spät ist.  
	Sie sagt, es sei zu spät.
NICHT: Sie sagt, es ist zu spät.


- Wenn in der direkten Rede Konjunktiv steht, muss auch in der indirekten Rede Konjunktiv stehen: 

	Direkte Rede: 
	Sie sagten: „Wir kämen, wenn wir Zeit hätten”.

	Indirekte Rede: 
	Sie sagten, dass sie kämen, wenn sie Zeit hätten.
Sie sagten, sie kämen, wenn sie Zeit hätten.


Tabelle: Ersatzformen direkte Rede » indirekte Rede

Die Tabelle zeigt, wie die Verbformen der direkten Rede in der indirekten Rede ersetzt werden. Welche der verschiedenen Ersatzformen gewählt wird, hängt unter anderem von stilistischen Kriterien ab (siehe unten).

	Direkte Rede 
	Indirekte Rede

	Indikativ Präsens
	Er sagt(e): „Ich finde es gut”.

	Konjunktiv I
Präsens
	Er sagt(e), er finde es gut.
Er sagt(e), dass er es gut finde. 

	Konjunktiv II
Präteritum
	Er sagt(e), er fände es gut.
Er sagt(e), daß er es gut fände.

	würde + Infinitiv Präs.
(Konjunktiv II Futur I)
	Er sagt(e), er würde es gut finden.
Er sagt(e), dass er es gut finden würde.


Nur mit Nebensatz:

	Indikativ Präsens
Indikativ Präteritum
	Er sagt, dass er es gut findet.
Er sagte, dass er es gut findet
Er sagte, dass er es gut fand.

	Indikativ Präteritum
Indikativ Perfekt
Indikativ Plusquamperf. 
	Er sagt(e): „Ich fand es gut”.
Er sagt(e): „Ich habe es gut gefunden”.
Er sagt(e): „Ich hatte es gut gefunden”.

	Konjunktiv I
Perfekt
	Er sagt(e), er habe es gut gefunden.
Er sagt(e), dass er es gut gefunden habe.

	Konjunktiv II
Plusquamperfekt 
	Er sagt(e), er hätte es gut gefunden.
Er sagt(e), dass er es gut gefunden hätte.

	würde + Infinitiv Perf.
(Konjunktiv II Futur II)
	Er sagt(e), er würde es gut gefunden haben.
Er sagt(e), dass er es gut gefunden haben würde.

	
	
	
	


Nur mit Nebensatz:



	Indikativ Präteritum
Indikativ Perfekt
Indikativ Plusquamp.
	Er sagt(e), dass er es gut fand.
Er sagt(e), dass er es gut gefunden hat.
Er sagt(e), dass er es gut gefunden hatte.

	Indikativ Futur I
	Er sagt(e): „Ich werde es gut finden”. 

	Konjunktiv I Futur I
	Er sagt(e), er werde es gut finden.
Er sagt(e), dass er es gut finden werde.

	würde + Infinitiv Präs.
(Konjunktiv II Futur I)
	Er sagt(e), er würde es gut finden.
Er sagt(e), dass er es gut finden würde.

	
	
	
	


Nur mit Nebensatz:

	Indikativ Futur I
	Er sagte, dass er es gut finden wird.

	Indikativ Futur II
	Er sagt(e): „Ich werde es wohl gut gefunden haben”.

	Konjunktiv I Futur II
	Er sagt(e), er werde es wohl gut gefunden haben.
Er sagt(e), dass er es wohl gut gefunden haben werde.

	würde + Infinitiv Perf.
(Konjunktiv II Futur II)
	Er sagt(e), er würde es wohl gut gefunden haben.
Er sagt(e), dass er es wohl gut gefunden haben würde.


Nur mit Nebensatz:

	Indikativ Futur II
	Er sagt(e), dass er es wohl gut gefunden haben wird.


Stilistische Kriterien

Die oben stehende Tabelle zeigt, dass es beim Ersatz der Verbformen in der indirekten Rede immer mehrere Möglichkeiten gibt. Im Prinzip wird der Konjunktiv I gewählt.

Von dieser Grundregel wird unter anderem abgewichen 

- wenn die indirekte Rede durch einen Nebensatz mit dass ausgedrückt wird. Dann kann auch der Indikativ stehen.
Der Mann behauptet, dass er bereits bezahlt habe.
oder: Der Mann behauptet, dass er bereits bezahlt hat.

- wenn die Formen des Indikativs und des Konjunktiv I gleichlautend sind. In solchen Fällen wird der Konjunktiv II oder die würde-Form bevorzugt 

	Direkte Rede
	Indirekte Rede

	Sie sagten: „Wir finden den Weg nicht”.
	Sie sagten, sie fänden den Weg nicht.
Sie sagten, sie würden den Weg nicht finden.
Statt: Sie sagten, sie finden den Weg nicht .

	Ich antwortete: „Ich heiße Ferdinand”.
	Ich antwortete, ich hieße Ferdinand .
Ich antwortete, ich würde Ferdinand heißen.
Statt: Ich antwortete, ich heiße Ferdinand .

	Er behauptet: „Ihr habt mich bestohlen”.  
	Er behauptet, wir hätten ihn bestohlen.
Er behauptet, wir würden ihn bestohlen haben.
Statt: Er behauptet, wir haben ihn bestohlen.


- Die würde-Formen werden vor allem in der gesprochenen Umgangssprache verwendet. In der geschriebenen Standardsprache bevorzugt man die Formen des Konjunktiv II.
- Eine Ausnahme bilden ungebräuchliche, als geziert empfundene Formen des Konjunktiv II . Hierzu gehören vor allem unregelmäßigen Formen mit Umlaut wie zum Beispiel: klänge, misslänge, stänke, träfe, stäche, schwämme/schwömme, vergösse, flösse, schösse, verlöre, schmölze, führe (fahren), grübe, wüsche, stürbe.
- In diesen Fällen wählt man auch in der Standardsprache meist die würde-Formen: Er dachte, sie würden ihn erschießen (statt: sie erschössen ihn). / Sie sagten, die Quellen würden nach Schwefel stinken (statt: die Quellen stänken nach Schwefel). / Er behaubtet, dass die Mücken ihn nie stechen würden (statt: dass die Mücken ihn nie stächen).

Die indirekte Frage
 

Die indirekte Frage ist eine Sonderform der indirekten Rede. Sie wird mit ob (Entscheidungsfrage) oder mit einem Fragewort eingeleitet. Das finite Verb steht wie in einem Nebensatz am Schluss: Er fragt mich, ob ich kommen könne. / Ich erkundigte micht, ob seine Frau wieder gesund sei. / Sie wollten wissen, ob ich den Film gesehen habe. / Sie wollen wissen, wann ich den Film gesehen habe. / Die Mutter fragte ihren Sohn, von wem er das Eis bekommen habe. / Ich erkundigte mich, um wieviel Uhr der nächste Zug nach Hannover fahre.
Das Verb des indirekten Fragesatzes steht in der Regel im Konjunktiv I. Es kann aber auch im Konjunktiv II oder im Indikativ stehen. Dabei gelten die gleichen stilistischen Kriterien, wie für den mit dass eingeleiteten Nebensatz der indirekten Rede. Siehe dort.



Die indirekte Aufforderung

Die indirekte Aufforderung ist eine Sonderform der indirekten Rede. Der Aspekt der Aufforderung wird mit den Modalverben sollen oder mögen ausgedrückt. Dabei steht mögen eher für eine Bitte, sollen eher für einen Befehl.

Sie bittet dich, du mögest / möchtest so schnell wie möglich zurückrufen. * Die Polizei befahl den Leuten, sie sollen / sollten weitergehen. * Der Bauer forderte die Spaziergängerin auf, sie solle ihren Hund an die Leine nehmen. * Sie schrieb ihren Kindern, sie möchten sie öfters besuchen.
Die Modalverben sollen und mögen können ohne Bedeutungsunterschied im Konjunktiv I Präsens oder im Konjunktiv II Präteritum stehen. Dabei werden die folgenden Formen vorgezogen:  - meistens solle (nicht sollte) in der 3. Person Einzahl, 
- meistens möchten (nicht mögen) im Plural. 

Bei den anderen Formen gibt es keine so starke Bevorzugung.
 

Der irreale Bedingunsatz / Der irreale Konditionalsatz
Ein irrealer Bedingungssatz wird meistens mit wenn oder falls eingeleitet. Er beschreibt einen Sachverhalt, der möglich oder wahrscheinlich ist, der aber nur in Gedanken konstruiert wird. Dabei formuliert der Nebensatz eine Bedingung, die – wenn sie erfüllt wäre – eine bestimmte Folge hätte. Die Folge wird im Hauptsatz formuliert. Haupt- und Nebensatz bilden zusammen ein sogenanntes Konditionalgefüge.
Irrealer Bedingungssatz und Konjunktiv II / würde-Formen / Bildung des irrealen Bedingungssatzes
Irrealer Bedingungssatz und Konjunktiv II

Bei irrealen Bedingungssätzen verwendet man in Haupt- und Nebensatz immer den Konjunktiv II. Zum Gebrauch der würde-Formen siehe unten.

Zum Ausdruck der Gegenwärtigkeit oder der Zukunft verwendet man den Konjunktiv II Präteritum oder die Form würde + Infinitiv Präsens (Konjunktiv II Futur I).

Sie würde euch gerne besuchen, wenn sie Zeit hätte. / Es wäre gut für ihn, wenn er eine neue Stelle fände. / Wenn ich nächstes Jahr genügend Geld hätte, würde ich eine Weltreise machen. / Ich würde mich freuen, wenn du mich einmal besuchen würdest.
Zum Ausdruck der Vergangenheit verwendet man den Konjunktiv II Plusquamperfekt oder selten die Form würde + Infinitiv Perfekt (Konjunktiv II Futur II)
Sie hätte euch gerne besucht, wenn sie Zeit gehabt hätte. / Es wäre gut für ihn gewesen, wenn er eine neue Stelle gefunden hätte. / Wenn ich damals genug Geld gehabt hätte, hätte ich eine Weltreise gemacht. / Selten: Wenn ich damals genug Geld gehabt haben würde, würde ich ein Weltreise gemacht haben.
würde-Formen

Anstelle des Konjunktiv II Präteritum und Plusquamperfekt verwendet man ohne Bedeutungsunterschied auch die Formen mit würde + Infinitiv Präsens (Konjunktiv II Futur I) resp. würde + Infinitiv Perfekt (Konjunktiv II Futur II).

	Konjunktiv II Präteritum
	würde + Infinitiv Präsens

	Wenn er richtig suchte, fände er es.
	Wenn er richtig suchen würde, würde er es finden.

	Konjunktiv II Plusquamperfekt
	würde + Infinitiv Perfekt

	Wenn er richtig gesucht hätte, hätte er es gefunden.
	Wenn er richtig gesucht haben würde, würde er es gefunden haben.


Die Formen mit würde gehören eher zur gesprochenen Umgangssprache. In der geschriebenen Standardsprache werden die Formen ohne würde bevorzugt. Dies gilt insbesondere für die schwerfälligen Formen würde + Infinitiv Perfekt.
Die würde-Formen kommen aber auch in der Standardsprache vor: 

- Wenn die Formen des Konjunktiv II und des Indikativ Präteritum identisch sind und deshalb der Apspekt der Irrealität nicht mehr deutlich erkennbar wäre, sollten die würde-Form gewählt werden: Ich würde mich freuen, wenn du mich besuchen würdest.
statt: Ich freute mich, wenn du mich besuchtest.
Es genügt allerdings, dass eine der beiden Verbformen den Aspekt der Irrealität eindeutig ausdrückt: Ich würde mich freuen, wenn du mich einmal besuchtest (ebenfalls möglich aber nicht notwendig: besuchen würdest). / Sie sähen das Problem anders, wenn man es ihnen richtig erklärte (ebenfalls möglich aber nicht notwendig: erklären würde).
- Bei ungebräuchlichen, als altmodisch oder geziert empfundenen Formen von unregelmäßigen Verben wird die würde-Form bevorzugt. Hierzu gehören vor allem Formen mit Umlaut wie zum Beispiel: klänge, misslänge, stänke, träfe, stäche, schwämme/schwömme, vergösse, flösse, schösse, verlöre, schmölze, führe (fahren), grübe, wüsche, stürbe.

Wenn der ganze Gletscher schmelzen würde, würde der der See überfließen.
statt: Wenn der ganze Gletscher schmölze, flösse der See über.

Bildung des irrealen Bedingunssatzes

Nebensatz mit wenn oder falls
Am häufigsten kommt ein mit wenn (oder falls) eingeleiteter Nebensatz und ein Hauptsatz vor: Wenn ich nicht arbeiten müsste, würde ich euch begleiten. / Die Ferien wären noch schöner gewesen, wenn es nicht geregnet hätte. / Falls der Zug zu spät ankäme, solltet ihr uns schnell anrufen. 

Finites Verb an erster Stelle

Die Konjunktion wenn (oder falls) kann weggelassen werden. Das finite Verb des Nebensatzes steht dann an allererster Stelle: Müsste ich nicht arbeiten, würde ich euch begleiten. / Hätte es nicht geregnet, wären die Ferien noch schöner gewesen. / Würdest du richtig suchen, hättest du es schon lange gefunden. 

Weglassung des Nebensatzes (unvollständiges Konditionalgefüge)

Wenn aus dem Kontext deutlich ersichtlich ist, was gemeint ist, wird der Nebensatz mit der Bedingung manchmal ganz weggelassen (unvollständiges oder elliptisches Konditionalgefüge):

	Das wäre schön!
	 = 
	Es wäre schön, wenn es so wäre.

	Ich würde das nicht tun.
	 =
	Wenn ich an deiner Stelle wäre, würde ich das nicht tun.

	Wenn sie doch nur schon hier wären!
Wären sie doch nur schon hier!
	 =
	Ich wäre froh, wenn sie schon hier wären.


Andere Konstruktionen

Der Nebensatz kann auch durch andere Konstruktionen ersetzt werden:

Infinitivkonstruktion:
	Es wäre besser, das nicht zu tun.
	 = 
	Es wäre besser, wenn du das nicht tätest


Ersatz durch eine Konstruktion mit Präposition:

	An deiner Stelle würde ich das nicht tun.
	 = 
	Wenn ich an deiner Stelle wäre, würde ich das nicht tun.

	Ich wäre nicht unzufrieden mit einer Lohnerhöhung.
	 = 
	Ich wäre nicht unzufrieden, wenn ich eine Lohnerhöhung erhielte.


Konstruktion mit aber, sonst usw., wobei bejahte Sätze verneint respektive verneint Sätze bejaht werden:

	Er würde sich ein Auto kaufen, aber er hat kein Geld.
	 = 
	Er würde sich ein Auto kaufen, wenn er Geld hätte.

	Wir sind früh weggefahren, sonst wären wir nicht rechtzeitig angekommen.
	 = 
	Wenn wir nicht früh weggefahren wären, wären wir nicht rechtzeitig angekommen.

	Du hast sie nicht eingeladen. Sie wäre sicher gekommen.
	 = 
	Wenn du sie eingeladen hättest, wäre sie sicher gekommen.


Der irreale Einräumungssatz / Der irreale Konzessivsatz
 

Der irreale Einräumungssatz gleicht in seiner Form dem irrealen Bedingungssatz. Er wird unter anderem mit auch wenn, selbst wenn oder und wenn eingeleitet. Er beschreibt einen Sachverhalt, der möglich oder wahrscheinlich ist, der aber nur in Gedanken konstruiert wird. Der irreale Einräumungssatz drückt aus, dass ein erwarteter kausaler Zusammenhang nicht erfüllt würde: Auch wenn ich genug Geld hätte, würde ich kein neues Auto kaufen. / Selbst wenn es geregnet hätte, wären wir spazieren gegangen.
Dies im Gegensatz zum irrealen Bedingungssatz, der eine Bedingung formuliert, die – wenn sie erfüllt würde – eine erwartete Folge hätte.

	Irrealer Bedingungssatz
	Irrealer Einräumungssatz

	Wenn ich genug Geld hätte, würde ich ein neues Auto kaufen.
	Selbst wenn ich genug Geld hätte, würde ich kein neues Auto kaufen.

	Wenn ihr euch entschuldigtet, würden wir euch verzeihen.
	Auch wenn ihr euch entschuldigtet, würden wir euch nicht verzeihen

	Wenn es geregnet hätte, wären wir nicht spazieren gegangen.
	Auch wenn es geregnet hätte, wären wir spazieren gegangen.

	Wenn er sich beeilt hätte, hätte er den Zug nicht verpasst.
	Selbst wenn er sich beeilt hätte, hätte er den Zug verpasst.


Wie die Beispiele zeigen, werden im irrealen Einräumungssatz die Formen des Konjunktiv II oder die entsprechenden würde-Formen verwendet. Dabei gelten die gleichen Regeln wie für den irrealen Bedingungssatz. Siehe dort.  

Der irreale Folgesatz / Der irreale Konsekutivsatz

Irreale Folgesätze werden vor allem mit als dass und dass eingeleitet. Im Hauptsatz steht meist zu oder so. Sie drücken eine Folge aus, die möglich oder wahrscheinlich ist, die aber nicht real ist oder gewesen ist.
Im irrealen Folgesatz steht im Prinzip der Konjunktiv II, im Hauptsatz der Indikativ: Er ist zu dickköpfig, als dass er sich dafür entschuldigte / entschuldigen würde. * Er war zu dickköpfig, als dass er sich dafür entschuldigt hätte. * Niemand ist so klug, als dass er alles wüsste. * Die Kinder sind zu aufgeregt, als dass sie jetzt schon schlafen könnten. * Ich aß so viel, dass ich beinahe geplatzt wäre.
Der Konjunktiv steht gelegentlich auch in negativen Folgesätzen mit ohne dass . Es steht aber häufiger der Indikativ: Er ging weg, ohne dass wir es gemerkt hätten / merkten. 

würde-Form und Indikativ

Im irrealen Folgesatz steht im Prinzip der Konjunktiv II Präteritum oder Plusquamperfekt. Die würde-Formen sind vor allem umgangssprachlich. Sie werden aber auch in der Standardsprache verwendet, vor allem: 

- bei ungebräuchlichen, als altmodisch oder geziert empfundenen Formen von unregelmäßigen Verben wie zum Beispiel: klänge, misslänge, stänke, träfe, stäche, schwämme/schwömme, vergösse, flösse, schösse, verlöre, schmölze, führe (fahren), grübe, wüsche, stürbe.

Das Wasser ist zu kalt, als dass jemand darin schwimmen würde (statt: schämme / schwömme)

- wenn die Formen des Konjunktiv II und des Indikativ Präteritum identisch sind. Wenn der Aspekt der Irrealität aber schon durch als dass ausgedrückt wird, kann es zu keiner Verwechslung mit dem Indikativ kommen, so dass auch die Formen ohne würde stehen können: Er ist zu dickköpfig, als dass er sich entschuldigen würde / entschuldigte. 

In einigen Fällen – wenn der Aspekt der Irrealität durch als dass oder Adverbien wie beinahe ausgedrückt wird – wird neben dem Konjunktiv II auch der Indikativ verwendet: Niemand ist so klug, als dass er alles weiß (häufiger: wüsste). / Sie rannte so schnell, dass sie beinahe umfiel (häufiger: umgefallen wäre). 

Der irreale Vergleichssatz / Der irreale Komparativsatz
Irreale Vergleichssätze drücken einen Vergleich aus, der möglich aber nicht wirklich ist. Sie werden mit 

- als wenn, wie wenn 
- als ob 

- als und Erststellung des finiten Verbs 

eingeleitet. Das Verb steht im Konjunktiv II (auch mit würde), seltener im Konjunktiv I. Noch seltener (praktisch nie bei als mit Verb an erster Stelle) kommt der Indikativ vor:

	Konjunktiv II
	Konjunktiv I (selten)
	Indikativ (sehr selten)

	Sie schimpfen auf mich, wie wenn der Fehler meine Schuld wäre.
	Sie schimpfen auf mich, wie wenn der Fehler meine Schuld sei.
	Sie schimpfen auf mich, wie wenn der Fehler meine Schuld ist.

	Ich fühlte mich, als ob die Sonne nur für mich schiene.
Ich fühlte mich, als ob die Sonne nur für mich scheinen würde.
	Ich fühlte mich, als ob die Sonne nur für mich scheine.
	Ich fühlte mich, als ob die Sonne nur für mich schien.

	Er sieht aus, als ob er die ganze Nacht nicht geschlafen hätte.
	Er sieht aus, als ob er die ganze Nacht nicht geschlafen habe.
	Er sieht aus, als ob er die ganze Nacht nicht geschlafen hat.

	Sie stürzen sich aufs Büfett, als gäbe es nie wieder etwas zu essen.
Sie stürzen sich aufs Büffett, als würde es nie wieder etwas zu essen geben.
	Sie stürzen sich aufs Büfett, als gebe es nie wieder etwas zu essen.
	


Der Konjunktiv im Hauptsatz
 

Der Konjunktiv kommt am häufigsten in Nebensätzen vor. Seltener steht er in Hauptsätzen. Dabei muss zwischen dem Gebrauch Konjunktiv I und des Konjunktiv II unterschieden werden. Konjunktiv I
 / Konjunktiv II
Der Konjunktiv I im Hauptsatz

Wenn der Konjunktiv I in einem unabhängigen Satz steht, drückt er einen Wunsch oder eine Aufforderung aus. In dieser Funktion kommt er aber in der Gegenwartssprache nur noch selten vor.
Häufig handelt es sich um Wendungen wie: Lang lebe die Königin! / Gott sei Dank! / Dies möge verstehen, wer will. / Da komme was wolle! / Es sei hier nur erwähnt, dass... / Das bleibe dahingestellt.
Am häufigsten stehen sein und die Modalverben mögen, wollen und sollen im Konjunktiv I.
Andere Verben können auch im Konjunktiv I stehen, aber diese Formen gelten als literarisch oder veraltet: Es sage uns niemand, er habe uns nicht verstanden. / Alkohol hat eine sehr aggressive Wirkung. Man werfe nur einen Blick in die Fussballstadien dieser Welt.
Relativ oft kommt der Konjunktiv I in Anleitungen und Rezepten in Verbindung mit man vor: Man nehme nach jeder Mahlzeit eine Tablette. / Man zeichne einen Kreis mit 55cm Durchmesser. / Man erhitze das Öl in einer Bratpfanne, röste die gehackten Zwiebeln kurz an und gebe dann die Tomatenpaste und den Knoblauch hinzu.
In solchen Sätzen steht in der Gegenwartssprache aber häufiger der Infinitiv: Das Öl in einer Bratpfanne erhitzen, die gehackten Zwiebeln kurz anrösten und dann die Tomatenpaste und den Knoblauch hinzugeben.
Der Konjunktiv II im Hauptsatz 

Der Konjunktiv II drückt einen möglichen, angenommenen, nur gedachten aber nicht realen Sachverhalt aus. In dieser Funktion kommt er aber in einem unabhängigen Hauptsatz nur selten vor. In Hauptsätzen steht der Konjunktiv II in folgenden Fällen: Weggelassener irrealer Bedingungssatz / Irrealer Wunschsatz / Irreale Modalverbkonstruktion / Höflichen Aufforderungen und Aussagen / Feststellung eines mühsam erreichten Resultates / Zweifelnde Fragen und Vermutungen
Weggelassener irrealer Bedingungssatz

Häufig kann bei einem allein stehenden Hauptsatz mit Konjunktiv II ein irrealer Bedingungssatz ergänzt werden. Es handelt sich dann eigentlich nicht um einen unabhängigen Hauptsatz, sondern um ein unvollständiges Konditionalgefüge (siehe Irrealer Bedingungssatz):

	Das wäre schön!
	 = 
	Es wäre schön, wenn es so wäre.

	Ich würde das nicht tun.
	 =
	Wenn ich an deiner Stelle wäre, würde ich das nicht tun.

	Sie wäre sicher einverstanden.
	 =
	Sie wäre sicher einverstanden, wenn sie hier wäre.


Irrealer Wunschsatz

Ein irrealer Wunschsatz drückt einen nicht erfüllbaren Wunsch aus. In irrealen Wunschsätzen steht entweder wenn oder das finite Verb an erster Stelle: Wenn er doch endlich käme! - Käme er doch endlich! / Wenn ich nur nichts gesagt hätte! - Hätte ich nur nichts gesagt! / Wenn es doch nur nicht so schmerzen würde! - Würde es doch nur nicht so schmerzen!
Die mit wenn eingeleiteten Wunschsätze sind in ihrer Form identisch mit irrealen Bedingungssätzen. Die irrealen Wunschsätze sind eng mit ihnen verwandt. Die Wunschsätze lassen sich dann auch zu vollständigen Konditionalgefügen erweitern:

	Wenn er doch endlich käme!
	 = 
	Ich wäre froh, wenn er endlich käme.

	Hätte ich nur nichts gesagt!
	 = 
	Es wäre besser, wenn ich nichts gesagt hätte.


Auch bezüglich der würde-Formen gelten die gleichen Kriterien wie beim irrealen Bedingungssatz (siehe dort).

Irreale Modalverbkonstruktion

Die irreale Modalverbkonstruktion ist mit dem irrealen Wunschsatz verwandt. Sie bezieht sich auf etwas in der Vergangenheit Geschehenes, das nicht hätte geschehen müssen / sollen / dürfen, respektive auf etwas in der Vergangenheit nicht Geschehenes, das hätte geschehen müssen / sollen: Sie haben den Unruhestifter eingeladen. Es gab Streit. Sie hätten den Unruhestifter nicht einladen sollen. / Er hat nicht gut aufgepasst. Sie haben ihn wieder bestohlen. Er hätte besser aufpassen müssen. / Das wusste ich nicht, weil du es mir nicht gesagt hast. Du hättest mir das früher sagen können. / Ihr habt den Hund geschlagen. Ihr hättet ihn nicht schlagen dürfen.
Diese Modalverbkonstruktion wird mit dem Konjunktiv II Plusquamperfekt der Modalverben müssen, sollen und dürfen gebildet. Auch können kommt vor, wobei es die Bedeutung von sollen oder müssen erhält: Du hättest mir das früher sagen können = sagen sollen oder sagen müssen.
Die Modalverbkonstruktion kann auch als verneinte Frage formuliert werden, die vor allem mit können oft als Vorwurf gemeint ist: Hättest du mir das nicht früher sagen können? / Hätte er nicht besser aufpassen können / müssen / sollen?
Höfliche Aufforderungen und Aussagen

Der Konjunktiv II wird auch in höflichen Bitten und Aufforderungen verwendet. Er klingt weniger schroff als der Imperativ oder der Indikativ. Eine Aufforderung wird oft in eine Frage umgewandelt. Höfliche Fragen werden oft zusätzlich mit können erweitert, etwas weniger höfliche Aufforderungen mit sollen.

	Reich mir bitte das Salz!
	Würdest du mir bitte das Salz reichen?
Könntest du mir bitte das Salz reichen?

	Zeigen Sie mir bitte den Weg zum Bahnhof!
	Wären Sie so freundlich, mir den Weg zum Bahnhof zu zeigen?

	Verlassen Sie das Zimmer!
	Sie sollten das Zimmer verlassen.
Würden Sie bitte das Zimmer verlassen?
Könnten Sie bitte das Zimmer verlassen?


Auch für die Formulierung von vorsichtigen, unaufdringlich gemeinten Aussagen und Fragen wird der Konjunktiv II verwendet: Ich würde Ihnen empfehlen, telefonisch einen Tisch zu reservieren. / Ich wüsste schon, was ihr tun könntet. / Dürfte ich Sie etwas fragen? / Wir möchten Sie darauf hinweisen, dass die Bar um Mitternacht geschlossen wird.
Der Konjunktiv II von mögen ersetzt hier wollen oder ein Vollverb: Wir wollen Sie darauf hinweisen, dass... / Wir weisen Sie darauf hin, dass...
Feststellung eines mühsam erreichten Resultates

Der Konjunktiv II drückt auch ein (meist mühsam) erreichtes Resultat aus. In diesem Falle ist der genannte Sachverhalt nicht irreal sondern wirklich:

	Da wäre dann endlich Ihre Bestellung! 
	  = 
	Hier ist endlich Ihre Bestellung.

	Das hätten wir geschafft!
	  = 
	Wir haben es geschafft!

	Somit wäre dieses Problem gelöst.
	  = 
	Somit ist dieses Problem gelöst.


Zweifelnde Fragen und Vermutungen 

Der Konjunktiv II wird auch für zögernde, zweifelnde Fragen und Feststellungen / Vermutungen verwendet. Am häufigsten geschieht dies mit sein und den Modalverben können, sollen, müssen und dürfen: Könnte er doch Recht haben? / Hätte er doch Recht haben können? / Wäre so etwas möglich? / Sollte sie wirklich so etwas gesagt haben? / Was er sagt, könnte stimmen. / Ich weiß nicht, ob sie hier sind. Sie könnten auch schon nach Hause gegangen sein. / Es müsste / sollte / dürfte möglich sein, ihn zu erreichen. / Wir müssten / sollten / dürften eigentlich bald ankommen.
Der Imperativ Die Befehlsform
 

Der Imperativ drückt eine Aufforderung aus. Obwohl sein deutscher Name „Befehlsform” lautet, können mit dem Imperativ nicht nur Befehle sondern alle Arten von Aufforderungen formuliet werden: von einer höflichen Einladung über einen Wunsch oder eine Bitte bis hin zu einem strengen Kommando.
Treten Sie doch ein, Frau Müller! / Reich mir bitte das Salz! / Komm doch mal schnell zu mir! / Hört mir zu, wenn ich mit euch Rede! / Halt den Mund! / Präsentiert das Gewehr!
Im Deutschen richtet sich der Imperativ immer direkt vom Sprecher (1. Person) an eine oder mehrere Personen. Dabei werden die folgenden Formen gewählt:

	Angesprochene(r)
	Form
	Beispiel

	eine Person, vertraulich
	Imperativ Singular
	Komm!

	mehrere Personen, vertraulich 
	Imperativ Plural
	Kommt!

	eine Personen, Höflichkeitsform
mehrere Personen, Höflichkeitsform 
	3. Pers. Plur. Konj. Präs. + Sie
	Kommen Sie!


Für die Bildung der Imperativformen siehe Flexion.

Aufforderung in der 1. Person Plural

Im Gegensatz zu anderen Sprachen, kennt das Deutsche keine Befehlsform der ersten Person Plural (vergleiche z.B. Französisch Allons!, Spanisch Vamos! und Italienisch Andiamo!). Wenn eine Aufforderung an eine Gruppe, zu der der Sprecher selber gehört, ausgedrückt werden soll, verwendet man häufig eine der beiden folgenden Konstruktionen: 

- 1. Person Plural Konjunktiv Präsens + wir (ähnlich wie bei der Höflichkeitsform): Gehen wir! / Seien wir zufrieden!
- Lasst uns + Infinitiv Präsens: Lasst uns gehen! / Lasst uns zufrieden sein! 

Andere Mittel zum Ausdruck einer Aufforderung:

Aufforderungen können auch mit anderen Mitteln ausgedrückt werden. Zum Beispiel: 

- mit dem Konjunktiv II in Frageform: Würdest du bitte kommen? / Könnten Sie mir bitte helfen? - (siehe Konjunktiv II, Höfliche Aufforderungen).

- mit müssen und sollen: Du musst kommen! / Du sollst nicht stehlen!
- mit dem Indikativ Futur I: Du wirst sofort kommen! / Werdet ihr still sein! - (siehe Futur I, Nebenvariante Befehl)

- mit dem Indikativ Präsens: Du kommst jetzt! / Sie verlassen sofort den Raum!
· mit dem Passiv ohne Subjekt: Es wird nicht mehr geredet! / Nun wird geschlafen! / Jetzt wird das Zimmer aufgeräumt! - (Siehe Vorgangspassiv als Befehl)

Aktiv und Passiv: das Genus Verbi
 

Einleitung

Aktiv und Passiv werden in der Fachsprache die beiden Genera Verbi (Einzahl = Genus Verbi) genannt. Das Aktiv kommt viel häufiger vor als das Passiv. Es ist sozusagen der „Normalfall”. Beim Passiv werden zwei verschiedene Typen unterschieden: das Vorgangspassiv und das Zustandspassiv. Von diesen beiden Typen kommt das Vorgangspassiv häufiger vor.

Aktiv 


Sie öffnet das Fenster. 

Flexion
Vorgangspassiv

Das Fenster wird geöffnet. 
Flexion
Zustandspassiv  
Das Fenster ist geöffnet.
Bedeutung:

Wie bei vielen anderen Grammatikbegriffen sind die Namen Aktiv und Passiv – sowie ihre deutschen Übersetzungen „Tätigkeitsform” und „Leideform” – eigentlich nicht korrekt.
Das Aktiv drückt oft keine Tätigkeit aus: 

Sie wohnt in Berlin. / Wir besitzen viele Aktien. / Das Buch liegt auf dem Tisch.
Umgekehrt drückt das Passiv nicht immer ein „Leiden” aus: Ihm wird geholfen. / Es wird gelacht.
Das Aktiv und das Passiv unterscheiden sich vielmehr durch eine unterschiedliche Blickrichtung auf den vom Verb beschriebenen Prozess und dessen Agens. Der Agens ist der oder das eigentlich „Handelnde” in einer Tätigkeit, einer Handlung. 

Aktiv

Im Aktiv ist der Handelnde identisch mit dem Subjekt: Der Lehrer öffnet das Fenster.
In diesem Satz ist das Subjekt des Satzes, der Lehrer, der Agens. Im Aktiv wird der Handelnde explizit ausgedrückt.

Vorgangspassiv

Im Vorgangspassiv (werden-Passiv) wird der gleiche Prozess beschrieben, aber der Handelnde spielt eine weniger wichtige Rolle als das Objekt der Handlung. Er kann sogar ganz weggelassen werden: Das Fenster wird vom Lehrer geöffnet. / Das Fenster wird geöffnet.
Zustandspassiv

Das Zusandspassiv (sein-Passiv) beschreibt nicht den Prozess sondern einen Zustand, das Resultat eines Prozesses. Der Handelnde wird meistens nicht ausgedrückt: Das Fenster ist geöffnet.
Zusammenfassung:

 

	Agens (Handelnder)
	Prozess 
	Beispiel
	Aktiv

	zentral
	ja
	Der Lehrer öffnet das Fenster.
	Vorgangspassiv

	nicht zentral oder nicht erwähnt  
	ja
	Das Fenster wird (vom Lehrer) geöffnet.
	Zustandspassiv

	(meist) nicht erwähnt 
	nein
	Das Fenster ist geöffnet.
	


Das Vorgangspassiv Das werden-Passiv
 

Das Vorgangspassiv ist die Form des Passivs, die mit werden und dem Partizip Perfekt gebildet wird: Der Hund wird (vom Kind) geschlagen. / Sie wurde (von allen) sehr bewundert. 
Das Vorgangspassiv beschreibt einen Prozess aus einer Sicht, in der der „Handelnde” (der Agens, hier das Kind resp. alle) in den Hintergrund rückt oder ganz weggelassen wird.

Umformung Aktiv zu Passiv / Angabe des Agens mit von oder durch / Funktion / Passiv zum Ausdruck eines Befehls / Verben ohne Passiv / Konkurrenzformen für den Ausdruch des Passivs / Bildung der Formen: Flexion
Umformung Aktiv zu Passiv

Beim Vorgangspassiv werden verschieden Typen unterschieden. Die Unterscheidung erfolgt aufgrund der Satzstruktur im Passiv und der entsprechenden Satzstruktur im Aktiv. Die Umformung vom Aktiv ins Passiv wird auch Transformation genannt. Wir unterscheiden drei Umformungstypen: Transitive Verben zu Vorgangspassiv / Intransitive Verben mit Objekt zu Vorgangspassiv / Intransitive Verben ohne Objekt zu Vorgangspassiv 
Transitive Verben (Verben mit Akkusativobjekt)

Dies ist die am häufigsten vorkommende Art des Vorgangspassivs. Bei der Umwandlung vom Aktiv ins Vorgangspassiv kommen die folgenden Transformationen vor:

	Aktiv:
	  
	Vorgangspassiv:

	Die Mutter gibt dem Jungen den Schlüssel.
	 »
	Der Schlüssel wird dem Jungen (von der Mutter) gegeben.


Das Subjekt des Satzes wird zu einer Agensangabe mit von oder durch. Diese Agensangabe wird sehr oft auch weggelassen.

Das Akkusativobjekt wird zum Subjekt des Satzes. Das im Aktiv stehende finite Verb wird ins Passiv mit werden gesetzt. Eventuelle andere Satzteile (z.B. Dativobjekt) behalten ihre Funktion im Satz. Beispiel: Das Kind schlägt den Hund.

	Aktiv
	»
	Passiv

	Das Kind schlägt den Hund.
	»
	Der Hund wird (vom Kind) geschlagen.

	Agens (Subjekt):
	das Kind
	 » 
	fakultative Agensangabe:
	vom Kind

	Akkusativobjekt:
	den Hund
	 » 
	Subjekt:
	der Hund

	finites Verb im Aktiv:
	schlägt
	 » 
	finites Verb im Passiv:
	wird geschlagen


Beispiel: Die Mutter leiht der Tochter den Wagen.
	Aktiv
	 »   
	Passiv

	Die Mutter leiht der Tochter den Wagen
	 » 
	Der Wagen wird der Tochter (von der Mutter) geliehen. 

	Agens (Subjekt):
	die Mutter
	 » 
	fakultative Agensangabe:
	von der Mutter

	Akkusativobjekt :
	den Wagen
	 » 
	Subjekt:
	der Wagen

	finites Verb im Aktiv:
	leiht
	 » 
	finites Verb im Passiv:
	wird geliehen

	Dativobjket:
	der Tochter
	 =
	Dativobjekt:
	der Tocher


Beispiel: Die Richter veruteilte den Angeklagten zu einer Buße.
	Aktiv
	 »   
	Passiv

	Der Richter veruteilte den Angeklagten zu einer Buße.
	 » 
	Der Angeklagte wurde (vom Richter) zu einer Buße verurteilt.

	Agens (Subjekt):
	der Richter
	 » 
	fakultative Agensangabe:
	vom Richter

	Akkusativobjekt :
	den Angeklagten
	 » 
	Subjekt:
	der Angeklagte

	finites Verb im Aktiv:
	verurteilte
	 » 
	finites Verb im Passiv:
	wurde verurteilt

	Präpositionalobjekt:
	zu einer Buße
	 =
	Präpositionalobjekt:
	zu einer Buße


Intransitive Verben mit Genitiv-, Dativ- oder Präpositionalobjekt

Bei der Umwandlung vom Aktiv ins Vorgangspassiv kommen die folgenden Transformationen vor: 

	Aktiv:
	
	Vorganspassiv:

	Der Lehrer hilft den Schülern.
	 » 
	Den Schülern wird (vom Lehrer) geholfen.


Das Subjekt des Satzes wird zu einer Agensangabe mit von oder durch. Diese Agensangabe wird sehr oft auch weggelassen.

Das im Aktiv stehende finite Verb wird ins Passiv mit werden gesetzt.

Das Objekt (Dativobjekt, Genitivobjekt, Präpositionalobjekt) behält seine Funktion im Satz.

Beispiel 1: Der Lehrer hilft den Schülern.

	Aktiv
	 » 
	Passiv

	Der Lehrer hilft den Schülern.
	 » 
	Den Schülern wird (vom Lehrer) geholfen.

	Agens (Subjekt):
	der Lehrer 
	 » 
	fakultative Agensangabe:
	vom Lehrer

	finites Verb im Aktiv:
	hilft
	 » 
	finites Verb im Passiv:
	wird geholfen

	Dativobjekt:
	den Schülern
	 = 
	Dativobjekt:
	den Schülern


Beispiel 2: Wir rechnen auf eure Hilfe.

	Aktiv
	 » 
	Passiv

	Wir rechnen auf eure Hilfe.
	 » 
	Auf eure Hilfe wird (von uns) gerechnet.

	Agens (Subjekt):
	wir
	 » 
	fakultative Agensangabe:
	von uns

	finites Verb im Aktiv:
	rechnen
	 » 
	finites Verb im Passiv:
	wird gerechnet

	Präpositionalobjekt: 
	auf eure Hilfe
	 = 
	Präpositionalobjekt:
	auf eure Hilfe


Bei dieser Art des Vorgangspassivs ist das Subjekt leer, d.h. der Satz hat kein grammatikalisches Subjekt. An diese leere Stelle kann ein unpersönliches es treten: Es wird den Schülern geholfen. / Es wird auf eure Hilfe gerechnet.



Siehe auch Das Pronomen es. 

Intransitive Verben ohne Objekt

Bei der Umwandlung vom Aktiv ins Vorgangspassiv kommen die folgenden Transformationen vor: 

	Aktiv:
	
	Vorgangspassiv:

	Die Zuschauer klatschen.
	 » 
	Es wird (von den Zuschauern) geklatscht.


Das Subjekt des Satzes wird zu einer Agensangabe mit von oder durch. Diese Agensangabe wird meistens weggelassen. Wenn das Subjekt ein unpersönliches man ist, muss die Agensangabe weggelassen werden.

Das im Aktiv stehende finite Verb wird ins Passiv mit werden gesetzt.

Beispiel 1: Die Kinder lachen.

	Aktiv
	 » 
	Passiv

	Die Kinder lachen.
	 » 
	Es wird (von den Kindern) gelacht.

	Agens (Subjekt):
	die Kinder  
	 » 
	fakultative Agensangabe:
	von den Kindern

	finites Verb im Aktiv:    
	lachen
	 » 
	finites Verb im Passiv:
	wird gelacht


Beispiel 2: Man schwieg.

	Aktiv
	 » 
	Passiv

	Man schwieg.
	 » 
	Es wurde geschwiegen.

	Agens (Subjekt):
	man
	 » 
	keine Agensangabe:
	 -

	finites Verb im Aktiv:
	schwieg
	 » 
	finites Verb im Passiv:
	wurde geschwiegen


Bei dieser Art des Vorgangspassivs ist das Subjekt leer, d.h. der Satz hat kein grammatikalisches Subjekt. An diese leere Stelle tritt ein unpersönliches es: Es wird gelacht / Es wird geschwiegen

Siehe auch Das Pronomen es.

Angabe des Agens mit von oder durch

Bei der Umformung in das Vorgangspassiv wird der Agens (der „Handelnde”, das Subjekt des Satzes im Aktiv) entweder ganz weggelassen oder mit den Präpositionen von oder durch angeschlossen.
Die Wahl der Präposition ist nicht ganz frei, da es einen leichten Bedeutungsunterschied zwischen von und durch gibt:  von verweist eher auf den Urheber, die Ursache /  durch verweist eher auf den Vermittler, das Mittel 

Die Brücke wurde von den Aliierten zerstört. / Die Brücke wurde durch Bomben zerstört.
Die Bevölkerung wird von den Medien informiert. (Die Medien sind die Urheber der Information) / Die Bevölkerung wird durch die Medien informiert. (Die Medien sind das Mittel, mit dem die Information verbreitet wird)
Am deutlichsten ist der Unterscheid dann, wenn beide Präpositionen in einem Satz erscheinen: Der Präsident wurde von seinen Ministern durch einen Boten verständigt.
Der Unterschied zwischen eigentlichem Urheber / eigentlicher Ursache einerseits und Vermittler / Mittel andererseits ist aber oft nicht eindeutig feststellbar, so dass je nach Sichtweise von und über gewählt werden kann. Dabei wird im Allgemeinen für Personen eher von und für Dinge und Abstraktes eher durch gewählt.

Funktion

Das Aktiv und das Vorgangspassiv unterscheiden sich hauptsächlich durch eine unterschiedliche Blickrichtung auf den vom Verb beschriebenen Prozess und dessen Agens. Der Agens ist der oder das „Handelnde” in einem Prozess / einer Handlung.
Im Aktiv ist der Handelnde identisch mit dem Subjekt: Der Lehrer öffnet das Fenster.
Im Vorgangspassiv wird der gleiche Prozess beschrieben, aber der Handelnde spielt eine weniger wichtige Rolle als das Objekt der Handlung oder die Handlung selbst. Er kann sogar ganz weggelassen werden: Das Fenster wird vom Lehrer geöffnet. / Das Fenster wird geöffnet. / Die Zuschauer applaudierten. / Es wurde applaudiert.
Diese unterschiedliche Blickrichtung erlaubt es dem Sprecher / Schreiber, einen Prozess zu beschreiben und dabei den Agens in den Hintergrund zu rücken oder ganz wegzulassen. Dies kann unter anderem geschehen: 

- weil der Agens bekannt oder nebensächlich ist, respektive weil das Objekt der Handlung oder die Handlung selbst hervorgehoben werden sollen;

- weil eine Aussage ohne Angabe des Agens objektiver erscheinen soll, zum Beispiel in wissenschaftlichen Abhandlungen und juristischen Texten;

- aus stilistischen Gründen, um einen Text abwechslungsreicher zu gestalten. 

Mit dem Vorgangspassiv kann auch hervorgehoben werden, dass jemand oder etwas nicht der Urheber sondern das Objekt der Handlung ist. Dies geschieht häufig durch einer direkten Gegenüberstellung des Aktivs und des Passivs: Das Volk regiert nicht mehr, es wird regiert. / Fressen und gefressen werden.
Spezialfall: Vorgangspassiv zum Ausdruck eines Befehls

Bei einigen Verben – auch solchen die sonst nicht im Passiv stehen können – wird mit dem Indikativ Präsens des werden-Passivs ein Befehl ausgedrückt. Diese Art der Aufforderung ist eher umgangssprachlich und wird häufig mit jetzt oder nun eingeleitet: Und jetzt wird geschlafen! / Nun wird wieder gearbeitet! / Das Zimmer wird sofort aufgeräumt!



Vergleiche Imperativ

Nicht passivfähige Verben: Vorgangspassiv
 

Nicht passivfähige Verben sind Verben, die keine Passivform haben. Die folgenden Angaben sind Annäherungen, da nicht immer eindeutig festgelegt werden kann, welche Arten von Verben passivfähig sind, welche nur teilweise und welche gar nicht. Verben mit Akkusativ / Intransitive Verben / Reflexive Verben 

Verben mit Akkusativ

Im Prinzip können alle Verben mit einem Akkusativobjekt ein Vorgangspassiv bilden, bei dem das Akkusativobjekt zum Subjekt wird. In den folgenden Fällen ist die Bildung des Vorgangspassiv aber nicht möglich: bei Verben die eine Haben-Relation ausdrücken: haben, besitzen; erhalten, bekommen. 
	Ich habe / besitze ein Buch.
	Nicht:
	Ein Buch wird von mir gehabt / bessessen.

	Er erhielt / bekam einen Preis. 
	Nicht:
	Ein Preis wurde von ihm erhalten / bekommen.


bei unpersönlichem es gibt
	Es gibt viele Beispiele.
	Nicht:
	Viele Beispiele werden gegeben.


bei Verben mit einer Maßangabe, Größe, Menge usw. als Akkusativobjekt: kosten, wiegen, enthalten, umfassen, gelten u.a.

	Die Flasche enthält 700 ml Wein.
	Nicht:
	700 ml Wein werden von der Flasche enthalten.

	Das Buch umfasst fünf Kapitel.
	Nicht:
	Fünf Kapitel werden vom Buch umfasst.

	Die Lampe kostet 35 Euro.
	Nicht:
	35 Euro werden von der Lampe gekostet.


wenn das Akkusativobjekt ein eigener Körperteil ist:

	Sie schüttelt den Kopf.
	Nicht:
	Der Kopf wird von ihr geschüttelt.

	Sie schminkte ihre Lippen (die eigenen Lippen)
	Nicht:
	Ihre Lippen wurden von ihr geschminkt.


wenn das Akkusativobjekt den „Empfinder” eines psychischen oder physischen Zustandes bezeichnet: freuen, wundern, ärgern; frieren, frösteln, jucken u.a.

	Dein Geschenkt freut sie sehr.
	Nicht:
	Sie werden sehr durch dein Geschenk gefreut.

	Ihr Verhalten wundert den Vater.
	Nicht:
	Der Vater wird sehr durch ihr Verhalten gewundert.

	Wolle juckt ihn auf der Haut.
	Nicht:
	Er wird von Wolle auf der Haut gejuckt.


bei Verben wie kennen und wissen, wenn das Akkusativobjekt einen Gedankeninhalt oder etwas Gewusstes bezeichnet:

	Ich kenne den Film.
	Nicht:
	Der Film wird von mir gekannt.

	Dein Bruder weiß einen guten Witz.
	Nicht:
	Ein guter Witz wird von deinem Bruder gewusst.


bei Modalverben (dürfen, können, mögen, sollen, müssen) mit Akkusativ:

	Ich darf nichts.
	Nicht:
	Nichts wird von mir gedurft.

	Jeder kann es.
	Nicht:
	Es wird von jedem gekonnt.


bei einigen festen (lexikalisierten) Verbindungen zwischen Verb und Akkusativobjekt wie z.B.:

	Sie verlieren den Verstand / das Bewusstsein / die Geduld.
	Nicht:
	Der Verstand / das Bewusstsein / die Geduld wird von ihnen verloren.

	Er trug sein Herz auf der Zunge
	Nicht:
	Sein Herz wurde von ihm auf der Zunge getragen.

	Wir fanden kein Gehör.
	Nicht:
	Kein Gehör wurde von uns gefunden.


wenn der Akkusativ kein Objekt sondern eine Adverbialbestimmung ist:

	Er liest den ganzen Tag (= Adverbialbestimmung)
	Nicht:
	Der ganze Tag wird von ihm gelesen.

	Er liest den ganzen Artikel (= Akkusativobjekt)
	Richtig:
	Der ganze Artikel wird von ihm gelesen.


Intransitive Verben

Bei den intransitiven Verben sind im Allgemeinen nur diejenigen passivfähig, die eine aktives Subjekt haben, d.h. Verben mit einem Subjekt, das eigentlicher Träger oder Verursacher der Handlung ist (= intransitive Tätigkeitsverben):

	Die Zuschauer klatschen.
	  »  
	Es wird (von den Zuschauern) geklatscht.

	Sie hilft dem Nachbarn.
	  »  
	Dem Nachbarn wird (von ihr) geholfen.

	Er sorgt für die Kinder
	  »  
	Für die Kinder wird (von ihm) gesorgt.


Nicht passivfähig sind dementsprechend Verben, die kein aktives Subjekt haben, deren Subjekt nicht der eigentliche Träger oder Verursacher der Handlung ist (= intransitive Vorgangs- oder Zustandsverben).

	Sie ähnelt ihrer Mutter.
	Nicht:  
	Ihrer Mutter wird von ihr gähnelt.

	Der Mann ist schnell gealtert.
	Nicht:
	Vom Mann wurde schnell gealtert.

	Die Kinder schlafen.
	Nicht:
	Von den Kindern wird geschlafen.

	Sein Verhalten missfällt uns.  
	Nicht:
	Von seinem Verhalten wird uns missfallen. 

	Dieses Wort endet auf -ung.
	Nicht:
	Durch dieses Wort wird auf -ung geendet.


Reflexive Verben

Reflexive Verben können kein Passiv bilden:

	Sie ärgert sich.
	Nicht:  
	Sie wird von sich geärgert.

	Wir erkundigten uns nach dem Weg.  
	Nicht:
	Wir wurden (von uns) nach dem Weg erkundigt.

	Er wäscht sich.
	Nicht:
	Er wird von sich gewaschen.

	Die Epidemie greift um sich.
	Nicht:
	Von der Epidemie wird um sich gegriffen.


Konkurrenzformen des Passivs
 

Der passivische Aspekt kann nicht nur mit dem werden-Passiv ausgedrückt werden. Das Deutsche kennt auch andere, konkurrierende Formen: 

	Konstruktion
	Beispiel

	bekommen + Partizip Perfekt  
	Ich bekam ein Buch zugeschickt.

	unpersönliche Reflexivkonstruktion  
	Die Tür öffnet sich.

	Funktionsverb + Verbalsubstantiv
	Der Vorschlag erhielt keine Unterstützung.

	sich lassen + Infinitiv
	Die Fenster lassen sich öffnen.

	sein + zu + Infinitiv
	Die Handschrift ist gut zu lesen.

	bleiben + zu + Infinitiv
	Die weitere Entwicklung bleibt abzuwarten.

	es gibt + zu + Infinitiv
	Es gibt viel zu tun.

	sein + Adjektiv auf -bar, -lich, -fähig
	Der Lärm war kaum erträglich.


bekommen, erhalten, kriegen + Partizip Perfekt

	Er bekam / erhielt / kriegte eine Armbanduhr geschenkt.
	 = 
	Ihm wurde eine Armbanduhr geschenkt. 

	Sie erhalten den Brief (von uns) zugeschickt.
	 = 
	Der Brief wird Ihnen (von uns) zugeschickt.

	Ihr bekommt alles noch einmal erklärt.
	 = 
	Euch wird alles noch einmal erklärt.


Im Allgemeinen gehören diese Formen zur gesprochenen Umgangssprache. Die Formen mit bekommen und erhalten erscheinen manchmal auch in der Standardsprache.
Diese selten vorkommende Art des Passivs kann nur von Verben gebildet werden, die mit einen Dativ der Person und einen Akkusativ der Sache stehen.

Reflexivkonstruktion mit unpersönlichem sich
	Die Tür öffnet sich.
	 = 
	Die Tür wird geöffnet.

	Es wird sich schon eine Lösung finden.
	 = 
	Es wird schon eine Lösung gefunden werden.

	Die neue CD verkauft sich gut.
	 = 
	Die neue CD wird gut verkauft.


Diese Reflexivkonstruktion schließt eine Agensangabe aus: Nicht: Die Tür öffnet sich vom Lehrer.
Wenn diese Reflexivkonstruktion durch ein Adverb wie gut, besser, schlecht usw. bestimmt wird, kann sie zusätzlich die Bedeutung des Modalverbs können haben:

	Ein Filet ißt sich besser klein geschnitten als an einem Stück.
	 = 
	Ein Filet kann besser klein geschnitten als an einem Stück gegessen werden.

	Ein zu teures Buch verkauft sich schlecht.
	 = 
	Ein zu teures Buch kann schlecht verkauft werden.


Die Reflexivkonstruktion hat dann die Bedeutung von können, wenn sie sich zu einer sich-lassen-Konstruktion erweitern lässt. 

Funktionsverb + Verbalsubstantiv

Ein Funktionsverb ist ein Verb, das nur in Verbindung mit einem nominalen Ausdruck eine eigentliche Verbbedeutung hat. Ein solcher nominaler Ausdruck enthält in der Regel ein Verbalsubstantiv (ein Nomen, das eine Verbhandlung ausdrückt). Mit Funktionsverben wie kommen, gehen, finden, erhalten, geraten u.a. können passivische Verbkonstruktionen umschrieben werden:

	Diese Methode kam zum ersten Mal zur Anwendung.
	 = 
	Diese Methode wurde zum ersten Mal angewendet.

	Mein Wunsch geht endlich in Erfüllung.
	 = 
	Mein Wunsch wird endlich erfüllt.

	Diese Kunstform geriet in Vergessenheit.
	 = 
	Diese Kunstform wurde vergessen.


Weitere Beispiele:

	zum Ausdruck kommen
	 = 
	augedrückt werden

	zur Entfaltung kommen
	 = 
	entfaltet werden

	Unterstützung erhalten
	 = 
	unterstützt werden

	Anerkennung finden
	 = 
	anerkannt werden


sich lassen + Infinitiv

Die Konstruktion sich lassen + Infinitiv drückt neben dem Passiv auch den modalen Aspekt von können aus:

	Die Fenster lassen sich öffnen.
	 = 
	Die Fenster können geöffnet werden.

	Der Stoff lässt sich gut waschen.
	 = 
	Der Stoff kann gut gewaschen werden.

	Der Umweltskandal ließ sich nicht verbergen. 
	 = 
	Der Umweltskandal konnte nicht verborgen werden.


Diese Konstruktion sollte nicht mit einer anderen sich-lassen-Konstruktion verwechselt werden, bei der das Subjekt immer belebt (Mensch, selten Tier) ist und lassen die Bedeutung von zulassen / veranlassen hat:  Victoria ließ sich nicht unter Druck setzen (= Victoria ließ nicht zu, dass...)
Der Mann lässt sich die Haare schneiden (= Der Mann veranlasst, dass...)

sein + zu + Infinitiv

	Der Antrag ist (vom Antragsteller) jährlich zu erneuern.
	 = 
	Der Antrag muss (vom Antragsteller) jährlich erneuert werden.

	Die Inschrift ist noch zu lesen.
	 = 
	Die Inschrift kann noch gelesen werden.

	Die Fenster sind zu öffnen.
	 = 
	Die Fenster müssen / können geöffnet werden.

	Die Rechnung ist an der Kasse zu begleichen. 
	 = 
	Die Rechnung muss / kann an der Kasse beglichen werden.


Diese Konstruktion drückt neben dem Passiv auch den modalen Aspekt von können oder müssen aus. Ob müssen oder können gemeint ist, hängt vom Kontext ab. 

bleiben + zu + Infinitiv

Diese Konstruktion kommt nur selten vor. Sie drückt neben dem Passiv auch den modalen Aspekt von müssen aus:

	Die weitere Entwicklung bleibt abzuwarten.
	 = 
	Die weitere Entwicklung muss abgewartet werden.

	Die hohen Schuldenlasten bleiben zu beachten.
	 = 
	Die hohen Schuldenlasten müssen beachtet werden.

	Es bleibt zu bezweifeln, ob er Recht hat.
	 = 
	Es muss bezweifelt werden, ob er Recht hat.


es gibt + zu + Infinitiv

Dies Konstruktion drückt neben dem Passiv auch den modalen Aspekt von müssen oder können aus. Ob müssen oder können gemeint ist, hängt vom Kontext ab.

	Es gibt hier nichts zu tun.
	 = 
	Es muss / kann hier nichts getan werden.

	Dabei gibt es einiges zu bedenken.
	 = 
	Dabei muss einiges bedacht werden.

	Nach einer Reise gibt es viele Abenteuer zu erzählen. 
	 = 
	Nach einer Reise können viele Abenteuer erzählt werden.


sein + Adjektiv auf -bar, -lich, -fähig

Es können auch mit Hilfe der Wortbildung passivische Konstruktionen gebildet werden: sein wir mit einem Adjektiv kombiniert, das mit -lich, -bar oder -fähig vom Verb (oder vom Verbalsubstantiv) abgeleitet ist. Die Konstruktion drückt neben dem Passiv auch den modalen Aspekt von können aus:

	Der Lärm ist kaum erträglich.
	 = 
	Der Lärm kann kaum ertragen werden.

	Die Gegensätze waren unüberbrückbar.
	 = 
	Die Gegensätze konnten nicht überbrückt werden.

	Die Bildqualität ist verbesserungsfähig.
	 = 
	Die Bildqualität kann verbessert werden.


Das Zustandspassiv Das sein-Passiv
 

Das Zustandspassiv ist die Form des Passivs, das mit sein und dem Partizip Perfekt gebildet wird: Die Tür ist geöffnet. / Die Angehörigen sind bereits informiert.
Im Gegensatz zum Aktiv und zum Vorgangspassiv beschreibt das Zustandspassiv nicht einen Vorgang, sondern das Resultat eines Vorganges, einen statischen Zustand. Bildung des Zustandspassivs / Angabe des Agens / Bedeutung / Zustandspassiv und andere Konstruktionen / Verben ohne Passiv / Bildung der Formen: Flexion
Bildung des Zustandspassivs

In den meisten Fällen kann das Zustandspassiv vom Vorgangspassiv abgeleitet werden. Dabei werden die Formen des Hilfsverbs werden durch die Formen des Hilfsverbs sein ersetzt:

	Vorgangspassiv
	Zustandspassiv

	Die Tür wird geöffnet.
	Die Tür ist geöffnet.

	Die Angehörigen werden informiert.
	Die Angehörigen sind informiert.

	Der Tisch wird gedeckt.
	Der Tisch ist gedeckt.


Angabe des Agens

Im Zustandspassiv wird der Agens (der / das „Handelnde”) des vom Verb beschriebenen Prozesses meistens weggelassen, vor allem wenn es sich um einen menschlichen Agens handelt.

	Aktiv
	Vorgangspassiv
	Zustandspassiv


	Der Lehrer öffnet die Tür.
	Die Tür wird vom Lehrer geöffnet.
	Nicht: Die Tür ist vom Lehrer geöffnet.

	Die Behörden informieren die Angehörigen.
	Die Angehörigen werden von den Behörden infomiert.
	Nicht: Die Angehörigen sind von den Behörden informiert.

	Die Kinder decken den Tisch.
	Der Tisch wird von den Kindern gedeckt.
	Nicht:  Der Tisch ist von den Kindern gedeckt.


Der Agens kann dann angegeben werden, wenn er nicht der eigentliche Urheber der Handlung (eigentlicher Agens) sondern eher ein Mittel ist. Oft ist dann das Vorgangspassiv nicht möglich (obwohl das Verb eigentlich passivfähig ist):

	Aktiv
	Vorgangspassiv  
	Zustandspassiv

	Der Regen weicht die Wege auf.
	Die Wege werden durch den / vom Regen aufgeweicht.
	Die Wege sind durch den / vom Regen aufgeweicht.

	Rauch erfüllt die Luft.
	Nicht: Die Luft wird von Rauch erfüllt.
	Die Luft ist mit / von Rauch erfüllt.

	Trümmer bedecken die Straße.
	Nicht: Die Straße wird mit Trümmern bedeckt.
	Die Straße ist mit Trümmern bedeckt.


Bedeutung

Im Gegensatz zum Vorgangspassiv beschreibt das Zustandspassiv nicht einen dynamischen Prozess sondern einen statischen Zustand, der oft das Resultat eines Prozesses ist:

	Vorgangspassiv:  
	Prozess
	Die Tür wird geöffnet.

	Zustandspassiv:
	Zustand   
	Die Tür ist geöffnet.


Zustandspassiv und andere Konstruktionen

Die Form des Zustandspassivs (sein + Partizip Perfekt) ist identisch mit einigen anderen Konstruktionen, mit denen es leicht verwechselt werden kann. Die verschiedenen Konstruktionen sind aber mit Hilfe einer Umformungsprobe relativ einfach voneinander zu unterscheiden: 

Umformungsprobe

Das Zustandspassiv kann ins Aktiv überführt werden, wobei die folgenden beiden Umformungen realisiert werden müssen:   Das Subjekt wird zum Akkusativobjekt.

sein + Partizip Perfekt werden durch den Indikativ Präsens Aktiv ersetzt.

Probe:

	Die Tür ist geöffnet.
	  »  
	Man öffnet die Tür.

	Der Platz ist mit Trümmern bedeckt.
	  »  
	Trümmer bedecken den Platz.


Bei anderen Konstruktionen ist eine solche Umformung nicht möglich: 

Zustandspassiv und Perfekt Aktiv mit sein
Das Perfekt Aktiv von Verben, die die Vergangenheit mit sein bilden, hat ebenfalls die Form sein + Partizip Perfekt: Ich bin gegangen. / Die Blumen sind verblüht. / Sie sind nach Amerika ausgewandert.
Probe:

	Ich bin gegangen.
	 Nicht: 
	Man geht mich.

	Die Blumen sind verblüht.
	 Nicht: 
	Jemand verblüht die Blumen.

	Die Pioniere sind nach Amerika ausgewandert. 
	 Nicht: 
	Man wandert die Pioniere nach Amerika aus. 


Zustandspassiv und Zustandsreflexiv

Das Zustandsreflexiv von reflexiven Verben hat ebenfalls die Form sein + Partizip Perfekt: sich verlieben: Er ist verliebt. / sich erholen: Die Kurgäste sind gut erholt.
Probe:

	Er ist verliebt.
	 Nicht: 
	Man verliebt ihn.

	Die Kurgäste sind gut erholt. 
	 Nicht: 
	Man erholt die Kurgäste gut.


Zustandspassiv und mit sein angeschlossenes Adjektiv (adjektivisches Prädikat)

Es geht hier um Perfektpartizipien, die ihren verbalen Charakter verloren haben und als Adjektive verwendete werden:

Probe:

	Er ist sehr begabt.
	 Nicht: 
	Man begabt ihn sehr.


Nicht passivfähige Verben: Zustandspassiv
Nicht passivfähige Verben sind Verben, die keine Passivform haben. Die folgenden Angaben geben nur Tendenzen an. Gerade beim Zustandspassiv ist oft schwierig zu erklären, weshalb es bei gewissen Verben üblich, bei anderen eher unüblich oder gar nicht üblich ist. Transitive Verben / Intransitive Verben / Reflexive Verben
Transitive Verben

Transitive Verben ohne Vorgangspassiv
Transitive Verben, die kein Vorgangspassiv bilden können, haben in den meisten Fällen auch kein Zustandspassiv. Es gelten somit die gleichen Beschränkungen. Siehe Verben mit Akkusativ ohne Vorgangspassiv. Zum Beispiel:

	Aktiv
	Vorgangspassiv
	Zustandspassiv


	Er erhielt einen Preis.
	 Nicht: 
	Ein Preis wurde erhalten.
	 Nicht: 
	Ein Preis ist erhalten.

	Ihr Verhalten wundert den Vater sehr.
	 Nicht: 
	Der Vater wird durch ihr Verhalten sehr gewundert.
	 Nicht: 
	Der Vater ist durch ihr Verhalten sehr gewundert. 

	Sie weiß einen guten Witz.
	 Nicht: 
	Ein guter Witz wird gewusst.
	 Nicht: 
	Ein guter Witz ist gewusst.


Es gibt allerdings vereinzelte Ausnahmen wie z.B. das Verb enthalten:

	Die Flasche enthält 70cl Wein.
	 Nicht: 
	70cl Wein werden in/von der Flasche enthalten
	Richtig:
	70cl Wein sind in der Flasche sind enthalten


Transitive Verben mit Vorgangspassiv
Von den transitiven Verben, die ein Vorgangspassiv bilden, haben die meisten auch ein Zustandspassiv. 
Dies gilt aber nicht in allen Fällen. Es ist allerdings schwierig zu bestimmen, bei welchen Arten dieser transitiven Verben das Zustandspassiv nicht üblich ist. Es gelten die folgenden Tendenzen, die nicht immer eingehalten werden:
Kein Zustandspassiv haben tendenziell die folgenden Arten von transitiven Verben:

Transitive Verben die eine andauernde, nicht begrenzte Handlung angeben (durative transitive Verben), wie zum Beipiel betrachten, sehen, hören, bewundern, verstehen, hassen, verachten.
Nicht: Das Bild ist betrachtet. / Nicht: Der Lärm ist gehört. / Nicht: Die Schauspielerin ist bewundert. 
ABER: Es gibt viele in unterschiedlichen Maße übliche und akzeptierte Ausnahmen:
Der Betrag ist geschuldet. / Er war gehasst, verachtet und gefürchtet. / Sie war überall sehr geliebt (Besser: Sie wurde überall sehr geliebt oder Sie war überall sehr beliebt).

Transitive Verben, die eine begrenzte Handlung angeben, die aber keinen neuen Zustand bewirken, die kein (zeitweilig) bleibendes Resultat haben. Beispiele: loben, beschimpfen, streicheln, zeigen, beglückwünschen, befragen. Nicht: Der Schüler ist für sein gutes Resultat gelobt. / Nicht: Ich bin beschimpft. / Nicht: Das Foto ist gezeigt.
Intransitive Verben

Von intransitiven Verben kann kein Zustandspassiv gebildet werden: Nicht: Es ist geblüht. / Nicht: Es ist geschlafen.
Dies gilt auch für intransitive Verben, die ein Vorgangspassiv haben: Nicht: Ihm ist vertraut. / Nicht: Der Vorstellung ist beigewohnt. / Nicht: Darauf ist gehofft. / Nicht: Über das schlechte Resultat ist gejammert.
Ausnahme: Einige intransitive Verben mit Dativobjekt oder Präpositionalobjekt können ein Zustandspassiv ohne Subjekt bilden (helfen, nützen, dienen, verzeihen, vergeben, sorgen für u.a.): Mit diesem Rat ist ihm nicht geholfen. / Den Angestellten ist mit einer Lohnsenkung sicher nicht gedient. / Wenn du es bereust, ist dir verziehen. / Für die Unterbringung der Gäste ist bereits gesorgt.
Reflexive Verben

Von reflexiven Verben kann kein Zustandspassiv gebildet werden: Nicht: Er ist sich geärgert. / Nicht: Die Hände sind sich gewaschen.

Flexionsformen des Passivs

Vorgangspassiv (mit werden) / Zustandspassiv (mit sein)
Die Formen des Vorgangspassivs

Die Formen des Vorgangspassivs werden mit den Verbformen des Hilfsverbs werden und dem Partizip Perfekt gebildet.
"Einfache" Zeiten: Präsens

	Indikativ
	Konjunktiv I

	ich
	werde 
	gewarnt
	ich
	werde
	gewarnt

	du
	wirst
	
	du
	werdest
	

	er/sie/es
	wird
	
	er/sie/es
	werde
	

	wir
	werden
	
	wir
	werden
	

	ihr
	werdet
	
	ihr
	Werdet
	

	sie
	werden
	
	sie
	Werden
	


Präteritum

	Indikativ
	Konjunktiv II

	ich
	wurde
	gewarnt
	ich
	würde
	gewarnt

	du
	wurdest
	
	du
	würdest
	

	er/sie/es
	wurde
	
	er/sie/es
	würde
	

	wir
	wurden
	
	wir
	würden
	

	ihr
	wurdet
	
	ihr
	würdet
	

	sie
	wurden
	
	sie
	würden
	


Imperativ

	Singular
	werde
	gewarnt!

	Plural
	werdet
	


Infinitiv Präsens

gewarnt werden


"Zusammengesetzte" Zeiten:
Perfekt

	Indikativ
	Konjunktiv I

	ich
	bin
	gewarnt worden
	ich
	sei
	gewarnt worden

	du
	bist
	
	du
	seist / seiest
	

	er/sie/es
	ist
	
	er/sie/es
	sei
	

	wir
	sind
	
	wir
	seien
	

	ihr
	seid
	
	ihr
	seiet
	

	sie
	sind
	
	sie
	seien
	


Infinitiv Perfekt

gewarnt worden sein

Plusquamperfekt

	Indikativ
	Konjunktiv II

	ich
	war
	gewarnt worden
	ich
	wäre
	gewarnt worden

	du
	warst
	
	du
	wärest / wärst
	

	er/sie/es
	war
	
	er/sie/es
	wäre
	

	wir
	waren
	
	wir
	wären
	

	ihr
	wart
	
	ihr
	wäret / wärt
	

	sie
	waren
	
	sie
	Wären
	


Futur I

	Indikativ
	Konjunktiv I
	Konjunktiv II

	ich 
	werde 
	gewarnt werden
	ich 
	werde 
	gewarnt werden
	ich 
	würde  
	gewarnt werden

	du 
	wirst 
	
	du 
	werdest
	
	du 
	würdest 
	

	er/sie/es 
	wird 
	
	er/sie/es
	werde 
	
	er/sie/es 
	würde
	

	wir 
	werden 
	
	wir 
	werden 
	
	wir 
	würden 
	

	ihr 
	werdet 
	
	ihr 
	werdet 
	
	ihr 
	würdet  
	

	sie 
	werden 
	
	sie 
	werden 
	
	sie 
	würden 
	


Futur II

	Indikativ
	Konjunktiv I
	Konjunktiv II


	ich 
	werde 
	gewarnt worden sein
	ich 
	werde 
	gewarnt worden sein
	ich 
	würde  
	gewarnt worden sein

	du 
	wirst 
	
	du 
	werdest 
	
	du 
	würdest 
	

	er/sie/es 
	wird 
	
	er/sie/es 
	werde 
	
	er/sie/es 
	würde  
	

	wir 
	werden 
	
	wir 
	werden 
	
	wir 
	würden  
	

	ihr 
	werdet 
	
	ihr 
	werdet 
	
	ihr 
	würdet  
	

	sie 
	werden 
	
	sie 
	werden 
	
	sie 
	würden  
	


Die Formen des Zustandspassivs

Die Formen des Zustandspassivs werden mit den Verbformen des Hilfsverbs sein und dem Partizip Perfekt gebildet.
"Einfache" Zeiten: Präsens

	Indikativ
	Konjunktiv I


	ich
	bin
	gewarnt
	ich
	sei
	gewarnt

	du
	bist
	
	du
	seiest / seist
	

	er/sie/es
	ist
	
	er/sie/es
	sei
	

	wir
	sind
	
	wir
	seien
	

	ihr
	seid
	
	ihr
	seiet
	

	sie
	sind
	
	sie
	seien
	


Präteritum

	Indikativ
	Konjunktiv II

	ich
	war
	gewarnt
	ich
	wäre
	gewarnt

	du
	warst
	
	du
	wärest / wärst
	

	er/sie/es
	war
	
	er/sie/es
	wäre
	

	wir
	waren
	
	wir
	wären
	

	ihr
	wart
	
	ihr
	wäret / wärt
	

	sie
	waren
	
	sie
	wären
	

	
	
	
	
	
	
	


Imperativ

	Singular
	sei
	gewarnt!

	Plural
	seid
	


Infinitiv Präsens

gewarnt sein


"Zusammengesetzte" Zeiten:
Perfekt

	Indikativ
	Konjunktiv I

	ich
	bin
	gewarnt gewesen
	ich
	sei
	gewarnt gewesen

	du
	bist
	
	du
	seist / seiest
	

	er/sie/es
	ist
	
	er/sie/es
	sei
	

	wir
	sind
	
	wir
	seien
	

	ihr
	seid
	
	ihr
	seiet
	

	sie
	sind
	
	sie
	seien
	


Infinitiv Perfekt

gewarnt gewesen sein

Plusquamperfekt

	Indikativ
	Konjunktiv II


	ich
	war
	gewarnt gewesen
	ich
	wäre
	gewarnt gewesen

	du
	warst
	
	du
	wärest / wärst
	

	er/sie/es
	war
	
	er/sie/es
	wäre
	

	wir
	waren
	
	wir
	wären
	

	ihr
	wart
	
	ihr
	wäret / wärt
	

	sie
	waren
	
	sie
	wären
	


Futur I

	Indikativ
	Konjunktiv I
	Konjunktiv II

	ich 
	werde 
	gewarnt sein
	ich 
	werde 
	gewarnt sein
	ich 
	würde  
	gewarnt sein

	du 
	wirst 
	
	du 
	werdest 
	
	du 
	würdest 
	

	er/sie/es 
	wird 
	
	er/sie/es 
	werde 
	
	er/sie/es 
	würde  
	

	wir 
	werden 
	
	wir 
	werden 
	
	wir 
	würden 
	

	ihr 
	werdet 
	
	ihr 
	werdet 
	
	ihr 
	würdet  
	

	sie 
	werden 
	
	sie 
	werden 
	
	sie 
	würden 
	

	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	


Futur II

	Indikativ
	Konjunktiv I
	Konjunktiv II

	ich 
	werde 
	gewarnt gewesen sein
	ich 
	werde 
	gewarnt gewesen sein
	ich 
	würde  
	gewarnt gewesen sein

	du 
	wirst 
	
	du 
	werdest 
	
	du 
	würdest 
	

	er/sie/es 
	wird 
	
	er/sie/es 
	werde 
	
	er/sie/es
	würde  
	

	wir 
	werden 
	
	wir 
	werden
	
	wir 
	würden 
	

	ihr 
	werdet 
	
	ihr 
	werdet 
	
	ihr 
	würdet  
	

	sie 
	werden 
	
	sie 
	werden 
	
	sie 
	würden 
	


